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prinzıplen: Exıstenz, Wahrnehmung, Identität, Kompetenz, Engagement,
Intensıität un: Authentizität, 6. Rısıko und Wartenkönnen, 7. Überbrückung,

Selbst-Bestätigung un! Selbst-Transzendenz, Dıalektik, die Z Synergıe führt,
Geordnetes Feedback un: Komplexıtät Das 1e] aller Exıstenz umschreıbt

als „das synergistische Gleichgewicht”“ Sıch ıIn diesem Gleichgewicht befin-
den bedeutet, da InNna Qualitäten W1e schöpferisch, moralısch mut1g, kosmopoli-
tisch, selbst-verwirklichend, erweıtertes Bewußfßtsein entwickelt hat Ebene
beherbergt „Modelle der Erkenntnis un des Bewufsitseins“S Anregend 1St
die VO F. Varela vorgeschlagene Synthese aUusSs dıalektischen und kybernetischen
Denkmomenten eine Erkenntnismethode, 1D der Komplementarıtät als Prinzıp SC-

wırd (Mod 3, 19217 Ebene schließlich vermuittelt eın Verständnıs VO
Geilst, insotern dieser Bestandteil VO Mythen, Instıtutionen und Kulturen 1St
— Kultur 1St Partizipat\or_n gemeinsamen mythıschen Mustern lautet
die Grundthese der 1er versammelten Modelle, die 1n ökologischen Perspektiven 21D-
teln (Mod 60) Zur Auswahl der gesammelten 60 Modelle meınt H.-T selbst, da
S1e subjektiv un willkürlich se1l Seiner Aufforderung, iıh erganzen, möchte
Rez insbesondere hinsıchtlich des Schwerpunkts „Synergetik‘ nachkommen. Dıi1e eın-
zıgartıgen Studıen VO Haken hätten nıcht übersehen werden dürfen Insgesamt
läfßst das grundsätzliche blofß relatıv unkritische Anreißen der Konzeptionen unbeftrie-
dıgt. Vielleicht schleichen sıch aufgrund dieser recht obertlächlichen Beschäftigung
mıiıt den Modellen Fehler e1n, WI1Ie z.B auf 88, behauptet wird, da{fß „Yoga,; Zen
un: andere esoterische relıg1öse Ubungen“ (so undıfferenziert!) dıe rechte Gehıiırn-
hälfte aktivieren scheinen, „indem sS1€e die lınke hemmen“ Physiologische w1e€e PSVY-
chologische Untersuchungen belegen dagegen eıne gemeinsame Entfaltung und PC-
ste1gerte Integration (vgl Gowan, Operatıons of Increasıng Order, Westlake
Viıllage: Gowan Oder werden Kernaussagen übersehen, w1e bei der Behand-
lung VO Bateson Mod 48), nıcht einmal dessen Geıistdetinition angegeben
wırd „Der Geıist 1St eıne notwendiıge un: unvermeıdliche Funktion der ANSEMESSCNCN
Komplexıtät eiınes Systems, immer dieser Komplexıtät kommt“ Bateson,
Okologie des Geıistes, Frankfurt/M: Suhrkamp 619) Ganz schweıgen VO
Fehlen eıner klaren Unterscheidung der verwandten egriffe „Geıist”, „Psyche” und
„Bewußtsein“, dıe sachlich gerade für eın „Handbuch“ dringend nötıg ware Zu wUur-
dıgen hingegen 1St der Grundzug der Darstellung: Argumentieren 1M Streitfeld ZWI1-
schen Empirısmus un: Posıtivismus eınerseılts un: Dialektik W1€E ganzheıtliıchem Den-
ken anderseiıts. Vor alleme der hervorragenden, didaktisch geschickten Graphi-
ken un: Ilustrationen jedem Modell empfiehlt sıch H- Werk, der a
nannten Schwächen, insgesamt als Einführung 1n dominant psychologısch Orlentierte

(GOTTWALDErforschung VO  — Menschenbildern.
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Eccles hat die derzeıt meısten diskutierte Theorie des Bewulßfstseins vorgelegt.

Sie ISt austührlichsten dargestellt in dem miıt Popper vertaßten
Buch „The Self and Its Brain“ Philosophisch knüpft ıne Theorie der Interak-
tıon zwiıischen Geist un Materıe d} dıe VO 1m ersten eıl des Buches vorgestellt
wırd Das interaktioniıistische Modell der Beziehung zwıschen Bewußfßtsein un:! Ner-
VENSYStEM geht davon ausS, da{fß neben dem Unınyersum physıkalıscher Gegenstände
(Welrt psychische Zustände gibt (Welt 2; dıe Welt der subjektiven Erlebnisse) un:
darüberhinaus och ıne Welt der Erzeugnisse des menschlichen eıstes un: Kultur-
schattens (Welt He rel Welten sınd aufeinander unrücktührbar: Sıe sınd wirk-
lıch, insofern sS1e in Wechselwirkungsprozessen aufeinander einwirken. „Gegenstände
der Welt haben NUur durch das Eingreifen des Menschen ıne Wiırkung aut Welt };
durch das Eingreifen derer, die S1e machen, ganz besonders adurch, daß S1E ertaßt
werden; das ıSt eın Prozefiß der Welt Z eın psychischer Prozeifß oder; och deutlicher,
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eın Prozeiß, be1 dem Welt un Welt INn Wechselwirkung treten“ (74) (alle Zitate
ach der deutschen Ausgabe). SO großartıig die philosophiegeschichtliche Kritik 1?.s
an allen Spielarten des Körper-Geist-Problems ISt, treffend seiıne Auseiınanderset-
ZUNg insbesondere mMIt em Materıalısmus, tfür E.s Forschung hat einZ1g die eben
gedeutete Theorie der Wechselwirkung zwiıschen rel Welten Relevanz. gelıngt
C die phiılosophiısche Hypothese eines Interaktionsverhältnisses zwıschen Be-
wufsitseın un: Nervensystem neurophysiologisch erhärten. nımmt sıch dafür dıe
Ergebnisse der modernen Gehirnforschung VO Vor allem rel Phänomene sprechen
für die Unrückführbarkeıt des Bewulßstseins, 1m Sınne bewußfiter Erfahrung (vgl 282)
auf physiologische Prozesse un ıne Interaktion zwıschen Geıist un: Materıe.

Dıie Untersuchung der zeitlichen Beziehungen zwischen bewußter Wahrneh-
mMUuNs un: Vorgängen 1m primären sensorischen Areal der Großhirnrinde durch den
amerikanıschen Hirnphysiologen Libet. „Wenn dıe neuronalen Nachrichten dıe
Großhirnrinde erreichen, kommt e nıcht unmıittelbar ZUT: bewußten Empfindung. Es
besteht ine relatıv lange ‚Inkubationsperiode‘, während der sıch die neuronalen Erre-
ungsmuster zunehmend ausbreiten un: komplexer werden, bıs sS1e eın ANSCMESSCNCS
Nıveau für Aktıon ber die Kontaktstelle (interface) zwıschen Gehirn un selbstbe-
wußtem Geılist erreichen. Diese Periode kann bıs eıiner halben Sekunde dauern,
ber selbstbewußter (Gelst 1St ın der Lage, die Wahrnehmung zeıtlıch derart vorzuzle-
hen, da{ß s1e bıs 05 Sekunden VOT den S1e auslösenden neuronalen Ereignıissen
stattfindet der Prozefß der Vordatierung” (309)! Diıeses Phänomen kann rein-
physiologisch nıcht erklärt werden. selbst Ommentiert derart: „LErstens sınd
diese langen Erkennungszeıten der Notwendigkeıt zuzuschreiben, eın immenses
und komplexes neuronales Aktıiviıtätsmuster aufzubauen, bevor für den abtastenden
selbstbewufiten e30: entdeckbar ISt. 7weıtens 1St dieses Antedatıeren der sSeNsOoTI-
schen Erfahrung auf dıe Fähigkeit des selbstbewußten e1lıstes zurückzuführen, SC-
ringfügige zeıtliche Anpassungen vorzunehmen, das heißt zeıitliche Tricks auszutüh-
ren I)as neuronale Aktıvıtätsmuster 1st durch den Abtastprozeß des selbstbewußten
elistes dem Zeitpunkt entdeckbar, dem der erforderliche Autbau der NEUTONA-

len Aktıvıtät erfolgt. Dıiıe Antedatıerung wırd durch den selbstbewußten Geıst SC-
L1LOINIMNECHN als Kompensatıon für dıe langsame Entwicklung der schwachen neuronalen
Raum-Zeıt-Muster bis ZUr Schwelle tür bewußte Erkennung. Auf diese Weiıse mOögen
alle erlebten Ereignıisse eıne Zeitkorrektur erfahren, da: dıe Wahrnehmungen e1l-
nen mıt den anfänglichen Stimulıi korrespondierenden zeitlichen Ablauf haben WeIr-

den, ob sS1e stark der schwach sınd Wır nehmen Al da{fß Libet eine zeitliche Anpas-
SUNgS entdeckt hat, die dem selbstbewufiten Geilst zuzuschreıiben 1St (438/439). Eıne
deutliche Bestätigung der Wechselwirkungshypothese.

Dıie neurophysiologische Untersuchung bewulßfster Wahrnehmung (z eines V1-
suellen Bıldes) belegt, da dıe der Wahrnehmung entsprechenden neurophysiologı1-
schen Ereignısse ber die Hırnrinde verstreut sınd Die Tätigkeit des Gehirns 1m
Prozefß der Wahrnehmung besteht in einer Zerlegung der sinnlich wahrgenommenen
Gegenstände In ihre Charakteristika. Nun kann ber die reine Neurophysıiologıe
keine Antwort auf dıe Frage geben, „Wwıe eın gesehenes Bıld durch die NEU-

ronale Maschinerie des Gehirns usammengeESELZL wıird“ entwiıickelt deshalb
ine radıikale Erklärungshypothese, die die ungleıichen, indıividualısıerten Aktivıtäten
zahlloser Neuronen sals ine Vielfalt ausstrahlender un: empfangender Strukturen“
ansıeht Dıie Einheıit der bewußten Erfahrung wiırd durch den selbstbewußten
Geıst vermuittelt un: nıcht durch die neuronale Maschinerie. „Der selbstbewußfsite Geıist
selektiert aus diesen Zentren gemäfß der Aufmerksamkeiıit un: integriert VO Augen-
blick Augenblick selıne Wahl,;, uch den flüchtigsten Erfahrungen eiıne Einheit

verleihen. Darüberhinaus wirkt selbstbewußter Geilst aut diese neuralen Zentren,
indem die dynamıschen räumlich-zeıtlichen Muster der neuralen Ereijgnisse modifi-
Jlert  ‚ Hıer 1sSt der Charakter der Dominanz des e1istes 1im Rahmen der Wech-
selbeziehung Körper-Geıst unübersehbar, der uch ON: immer wıeder durchschlägt
und das hierarchische Verhältnis zwıschen Welt und Welt untermauert.

Für eıne eigendimensionierte Tätigkeıt des Bewußtseins sprechen schliefßlich
die Experimente ZUuU Zusammenhang zwıschen Gehirnaktivität un: VWıllensakten, die
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der deutsche Neurologe Kornhuber durchgeführt hat Versuchspersonen sollten
willentlich ırregulären Intervallen VO  — vielen Sekunden ihren rechten Zeigefinger
rasch beugen Di1e dabe!i auttretende elektrische Veränderung der Hırnrinde
da relatıv lange VOT der Extremıitätenbewegung 1ne WEeIL ausgebreitete, sıch allmäh-
ıch autbauende neuronale Aktıivıtät auftritt die Kornhuber „Bereitschaftspotential”

dafß der Eintlu{fß des Wıllenskommandos Iso geistigen Ak-
tes sıch Handlungen des ollens WEeITL auf die Muster neuronaler Operationen aus-

breıtet (345 347) Er mutmadst, „daf SCWISSC Moduln der Großhirnrinde offene Mo-
duln) Lia1son mMI1 dem selbstbewufiten Geilst stehen, der schwachen
un: subtilen Weıse geringfügige Abweichungen der Antworten dıeser Moduln be-
wirkt Obwohl elitere Forschungsergebnisse nıcht vorhanden sınd kann 1119  —
ach annehmen, da{fßi die Moduln des Lia1son Hırns WeNn sS1IE sıch auf der richti-
gCn Aktivitätsstute befinden, offen sınd gegenüber dem selbstbewufiten (se1list „sowohl
hınsıchtlich des Empfangens VO ihm als uch des Vermiuttelns ihm  &* Sıe sınd
Kontaktstellen zwischen Körper und Bewußfßtsein

Das sche dualistisch interaktionistisch Modell des Bewulßfitseins äft sıch
W1e tolgt zusammentassen eın methodischer Kern lıegt der Hypothese, dafß Be-
wulfstseın» nıcht auf materiıelle Vorgänge rücktührbare selbständıge Aut-
merksamkeıt 1SL. Diese Aufmerksamkeıt 1ST hauptsächlıch damıt beschäftigt, „nach
Hirnereignissen suchen, dıe ge  g SC1INECM (des bewußten Geıistes,

Interesse lıegen“
Dıie Interaktion In1IL dem Gehirn hängt VO der Anordnung un: dem Aktıivierungs-

stand estimmter cerebraler Neuronen 1ı estimmten Moduln ab Umgekehrt kann
Bewulßitsein als „Konzentratıon auf spezielle Außerungen des selbstbewufiten eistes“
„neuronale Speicherprozesse 1 Gang SEtZCH: die die Grundlage des Intermediär- un
Langzeıiıtgedächtnisses darstellen Darüberhinaus interpretiert un: kontrolhert
bewußte Autmerksamkeıt neuronale Ereijgnıisse S1e 1ST eın „integrierendes
Agens das die Einheit der bewulfsten Erftfahrung aus all der Vieltalt der Hırnere1g-

autbaut Gerade dıe letzteren Bestimmungen vermitteln allerdings den
Eındruck, das die Superlorıität VO bewußtem (Gelst dem Gehirn gegenüber Cc>-
rTIieTIeN ll Zumindest äft Interpretationsmöglichkeiten EINSCILSCN Domui-
nanz des Bewulföitseins sehr 1e] Spielraum. Zur Überführung des schen interaktioni-
stischen Modells des Bewulßistseins ı eın ST--monistisches Modell wird durch IMan-

che der Formuliıerungen geradezu eingeladen INan vergleiche alleın den Tıtel Das
Ich un sCc1InNn CH Gehirn Um derartige Interpretationen verunmöglıichen, bedart

Forschung ber dıe eigentlichen Interaktionsmechanısmen 7zwischer: Gehirn
un (seist In diesem Rahmen verdiente dıie Interaktion zwıischen Sınnwelt (Welt
un: psychischer Welt (Welt ıhrer Bedeutung für die Interaktionsprozesse Z W1-
schen letzterer un: der physischen Welt (Welt mehr Autmerksamkeit In dieser
Hiınsicht müßte INan insbesondere versuchen, die spezıfischen Funktionen un Cha-
rakteristika des selbstbewufiten elstes (Integrationsfähigkeıt, Interpretationsfähig-
keıt, Selektions und Kontrollmacht) ihrerseıts MmMIt neuronalen Ereijgnıissen korre-
leren Vor allem müfßten die Interaktionsereignısse untersucht werden, die e1ım Auf-
treten VO Selbstbewußtsein zwischen bewufßtem Geist und Gehirn stattfinden
uch dafß Überlegungen angestellt werden müften, Zu Verhältnis 7zwischen 'O-
nalen Ereignıissen un!: Bewußfitsein VO bewuften Wahrnehmungen, un: auch Be-
wußtseinsstufen 11 deren Verbindung MITt dem Phänomen der Selbstbezogenheıit des
e1Istes Es darf bezweıtelt werden, da{fß hne die Auseinandersetzung hiermit
MI den Forschungsergebnissen ber das Problem veränderter Bewufstseinszustände
„der menschlichen Person das Empfinden tür Wunder, für Mysterıen und tür Wert
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